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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei der 
Königl Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr muss angeno 
gr. 3 P 


Auguſt. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Pf 


men und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Irilung. 


1870. 


Jur geneigten Peachlung. 
„Für den Monat September er- 
Öffnen wir ein Abonnement auf die 
irborner Zeitung“ zum Preiſe von 
2 sar. Wichtige telegraphiſche 
„richten werden nach wie vor 
durch Grtrablätter zur Kenntuiß 
Unferer Leſer gebracht werden. 

Die Expedition der „Thorner Zeitung“ 
P— A ER ET 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


*. Auguſt 1611. Der Rath befiehlt den Hutmachern keinen 
Lehrjungen, der nicht deutſcher Zunge ſei, 
anzunehmen. 

„ 1658. Die Kaiſerlichen Belagerungs⸗Truppen laſſen 
ein Brandſchiff gegen die Brücke los; daſſelbe 
verbrennt auf einer Sandbank ohne Schaden 
zu verurſachen. 


* 


— . ů— — = — 9 — — 
Telegraphiſche Depeſche 

1 der Thorner Zeitung. 

ungekommen Donnerſtag den 25. Auguft 9 Uhr Vormittags. 

Offiziell.) 

& Bar le Due, den 24. Auguſt 9 Uhr Abends. 

derglons iſt vom Feinde geräumt, unſere Spitzen ſind 
Waits arüber hinaus. Die Armee ſetzt ihren Vor⸗ 

ch fort. 


—5ßv5ßv5,v,rvrvrvr,vöͥ ᷑¼— — 
Chronik des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 1870. 


Cortſetzung) GR 

d 6. Auguſt. Armeebefehl des Prinzen Friedrich Carl 
5 Preußen (Homburg) an die Soldaten der II. Armee 

Rei Veranlaſſung des Einrückens dieſer Armee in Frank⸗ 


8. Auguſt. Armeebefehl des Königs (Homburg) aus 
‘ben Veranlaſſung. 

— Desgl. des Oberbefehlshabers der J. Armee, Ge⸗ 
eral v. Steinmetz (Völklingen). ER 
Unter d. Die Kavallerie der badischen Diviſion geht bis 
1 er die Thore Straßburgs vor und zerſtört die Eiſen⸗ 

hn und die Telegraphenlinien nach Lyon. 
bi 2 Auguſt. Königliches Hauptquartier 
n. 


Yo Auguſt. Königliches Hauptquartier in Saint⸗ 


derſe 
U 


in Saar⸗ 


e. Proklamation des Königs von Preußen an das 
Nanzzſiſche Volk. 2 
. Bekanntmachung des Finanz⸗Miniſters Camp⸗ 
li uſen, daß alle im freien Verkehr des Zollvereins befinde 
0 en Waaren über die Grenze nach den von den deut⸗ 
la en Truppen beſetzten Theilen Frankreichs zollfrei einge⸗ 
lien werden. = 
— In Frankreich wird das (am 
debenden Körper angenommene) Geſetz, 
ehrung der Streitkräfte, publicirt. ER 
Ant. — Der geſetzgebende Körper Frankreichs nimmt den 
lögtas, die Nationalgarde auf Grund des Geſetzes von 
an zu reorganiſiren, an, und genehmigt die Geſetzent⸗ 
Mit betreffend die Erhöhung des Kriegskredits auf 1000 
Billionen Franes und Einführung des Zwangskurſes für 
Niet (Dieſe Geſetze werden unterm 12. Auguſt 
eirt. 


10. von dem geſetz⸗ 
betreffend die Ver⸗ 


1 Lord Granville erläßt zur Widerlezung der von 
eiu ſcher Seite vorgebrachten Beſchwerden wegen angeblich 
uſeitig beobachteter Neutralität eine Cirkulardepeſche an 
ertreter Großbritanniens im Auslande. 
die 12. Auguſt. Proklamation des Königs von Preußen, 
Abſchaffung der Konſkription in dem durch deutſche 
pen beſetzten Gebiet betreffend. 2 
— Die Kavallerie der deutſchen Armeen iſt bis vor 


aus den Ueberreſten ſeiner decimirten Corps neue 
miren, hören wir von den deutſchen Truppen, das ſie die 
Muße dazu benutzen, ſich in den dem Gegner abgerunge⸗ 


und I. Armee⸗Corps bei Metz gegen die 


Tagesbericht vom 25. Auguſt. 


Vom Kriegsſchauplatz. Vor Metz. Während 
Marſchall Bazaine die ſchwierige Aufgabe vor ſich ſieht, 
fi for⸗ 


nen Stellungen einzuſchneiden und daß ſie ſich bald eine 
Circumvallationslinie gegen die Feſtung gebildet haben 
werden, um bei etwaigen neuen Verſuchen der Franzoſen, 


ſich Luft zu machen, der Deckung nicht zu entbehren, 
welche nun die Beſtimmung haben wird, dem Feinde jede 
Action zu erſchweren und ſeine Verluſte zu vergrößern. — 


— Vom Kriegsſchauplatze. Ueber die Verluſte 


der beiden Kriegführenden Armeen ſind in den letzten 
Tagen verſchiedene Angaben gemacht worden. Nach einer 
ungefähren Schätzung von competenter Seite wird der 
Verluſt der Franzoſen in den drei Tagen vom 14., 16. 
und 18. Auguft an Todteu Verwundeten und Gefange⸗ 
nen auf circa 60,000 angegeben. 
wird von derſelben Seite auf etwa 35 bis 40,000 Mann 


geſchätzt. 


Der deutſche Verluſt 


Am meiſten hat ſich das deutſche Offiziercorps 
exponirt, denn die Zahl der verwundeten und gefallenen 
Officiere iſt beſonders bei den preußiſchen Regimentern 
eine überaus große. 

Der König beabſichtigt ſein Hauptquartier in die 
Nähe der Südarmee zu verlegen, die bekanntlich am wei⸗ 


teſten in das Junere Frankreichs vorgerückt iſt. Daraus 
geht auch hervor, daß 
reichs in ihrer jetzigen 


der König die Hauptarmee Frank⸗ 
Situation in Metz für vollkom⸗ 
men abgethan hält und ſein Hauptaugenmerk den Aktio⸗ 
nen vor Chalons oder vielmehr, da man ſicher annehmen 
zu können glaubt, daß dieſer Ort von Frankreich auch 
ſchon aufgegeben iſt, vor Paris zuwendet. 

— Ueber die Brutalität, mit welcher die Frans 
zoſen aller Humanität und den ausdrücklichen Beſtimmun⸗ 
gen der Genfer Convention Hohn ſprechen giebt folgende 
Mittheilung des „Staatsanzeigers“ Auskunft: Am Mor⸗ 
gen des 19. d. M. wurden der Oberſt⸗Lieutenant von 
Verdy und der Hauptmann von Winterfeld — beide 
vom Generalſtabe des großen Hauptquartiers Sr. Maje⸗ 
— —— —— ——̃ — ſ— 


Metz, Pont ä Mouſſon und Nancy vorgedrungen. Das 
erfte bayeriſche Armee-⸗Corps bivouakirt bei Dimeringen 
(bei Saar⸗Union). Die Feſtung Lichtenberg kapitulirt. 

— Cireular⸗Erlaß des Staats⸗Sekretärs v. Thile an 
die Geſandten bei den füddeutihen Höfen, die von dem 
Herzog von Gramont in einer Depeſche vom 3. d. Mts. 
ausgeſprochene unwahre Behauptung betreffend, Graf von 
Bismarck hätte Befürchtungen von eiuer eventuellen Allianz 
der ſüddeutſcheu Staaten mit Oeſterreich geäußert. 

— Marſchall Bazaine wird zum Oberbefehlshaber 
der Rhein⸗Armee, General Trochu wird zum General en 
chef eines bei Chalons zu bildenden 12. franz. Corps 
General Vinoy zum General en ehef eines bei Paris zu 
formirenden 13. Corps ernannt. General Leboeuf wird 
als Generalſtabschef entlaſſen. 

— Eine franzöſiſche Panzerflotte erſcheint bei Hel⸗ 
goland. 3 

— Der franzöftihe Senat genehmigt die am 11. d. 
Mts. von dem eg dde Körper angenommenen Ge⸗ 
etze. — 

— Der Minifter Chevreau theilt dem franzöſ. geſetz · 
gebenden Körper mit, daß die Regierung Anſtalten treffe, 
alle deutſchen Unterthanen von dem franzöſiſchen Boden 
zu vertreiben. 

13. August. Königliches Hauptquartier in Faulque⸗ 
mont, (5 Ml. von Metz.) Sr. Majeſtät mit der engeren 
1 Begleitung weilen in Schloß Herny (4 Ml. 
von Metz.) 0 

— Die deutſche Kavallerie zerſtört nördlih von 
7 5 die Eiſenbahn bei Frouard (auf dem linken Moſel⸗ 
ufer.) — 

— Drei Heine ſiegreiche Gefechte der badiſchen Di⸗ 
viſion vor Straßburg. : 

— Der Kommandant der vor Helgolaud kreuzen⸗ 
den franzöfiſchen Escadre, Vize⸗Admiral Fourichon, berich, 
tel dem Gouverneur der Inſel, ſo wie dem britiſchen 
Konſul in Cuxhaven, daß die deutſche Nordſeeküſte von 
Baltrum (weſtlich Norderney) ſüdwärts vom 15. Auguſt 
ab in Blokadezuſtand erklärt wird. 

14. Auguſt. Siegreiches Gefecht von Truppen VII. 
Corps Decaen 
(.), Froſſard (2.) und L' Admirault (4.). 


Die Franzoſen 


ſtät des Königs — als Parlamentärs nach Metz entſandt. 
Es ſollten Briefe höherer franzöſiſcher Aerzte, welche auf 
dem Schlachtfelde zurüc geblieben waren, dort abgegeben 
und Verabredungen getroffen werden, in welcher Weiſe 
das Schickſal der verwundeten Franzoſen durch Heranzie⸗ 


hung von ärztlichen Kräften aus der Feſtung erleichtert 


werden könnte. Sobald die vorgenannten Generalſtabs⸗ 
offiziere unſere Vorpoſten paſſirt hatten, ritten ſie im 
Schritt, vor fi einen Dragoner mit wehender weißer 
Fahne und einen Trompeter, der in kurzen Zwiſchenräu⸗ 
men Signale blies Sehr bald näherte ſich von links 
eine feindliche Huſaren Patrouille, welche dann unſere 
Parlamentärs cotogirend beobachtete. Nachdem dieſe Pa⸗ 


trouille bis auf 100 Schritt heran war, gab ſie Feuer. 
Der Oberſt⸗Lieutenant von Verdy ließ ſofort halten, die 
weiße Fahne ſchwenken und Signale blaſen. Die Pa⸗ 
trouille ſprengte im Galopp in der Richtung auf Metz 
davon. Die Parlamentärs ritten wiederum im Schritt 
und unter ſtrenger Beobachtung der oben angedeuteten 
Formalitäten vor. 
einem Gehöft unweit Longeau an der Metzer Straße war 
jedenfalls von ihrem Erſcheinen durch die erwähnte Ca⸗ 
valleriepatrouille benachrichtigt worden. 
welchem das Terrain während geraumer Zeit das Heran⸗ 


Ein franzöſiſcher Infanteriepoſten an 


Dieſer Poſten, 


kommen der Preußen zu ſeheu geſtattete, konnte über die 
friedlichen Abſichten der langſam Vorreitenden unmoͤg⸗ 
lich in Zweifel ſein. Dieſſeits wurde man dieſes Poſtens 
erſt auf 80 Schritt gewahr. Oberſt » Lieutenant von 


Verdy befiehlt ſofort zu halten, das betreffende Signal zu 
blaſen und die Fahne zu ſchwenken. 


Die Franzoſen be⸗ 
antworteten dieſe friedlichen Zeichen durch wiederholte 
Schüſſe. Als nun endlich eine Sektion ſogar ausſchwärmte 
und zu feuern anfing, ward der Befehl zum Zurückreiten 
gegeben. Der preußiſche Trompeter — Berlin, I. Eska⸗ 
dron II. Dragonner⸗Regiment — wurde verwundet, fiel 
vom Pferde, entkam aber ſchließlich glücklich dem feindli⸗ 
chen Feuer. Auf dieſe Weiſe war es unmöglich, die 
Miſſion, welche zum Beſten der verwundeten franzöſiſchen 
Soldaten dienen ſollte, zu erfüllen. 

Karlsruhe, 24. Auguſt. (Amtliche Mittheilung.) 
Unter dem Feuer der Feldgeſchütze und Batterien in Kehl 
hat ſich eine Abtheilung badiſcher Infanterie in vergan⸗ 


räumen das rechte Moſelufer und werden bis hinter die 
Feſtungswerke von Metz zurückgetrieben. 

— Preußiſche Rekognoscirung gegen Toul; 
Feſtung wird zur Uebergabe aufgefordert. 

— Renkontre badiſcher Vorpoſten mit der Straßbur⸗ 
ger Beſatzung bei Straßburg. 

— Ernennung des Generals der Infanterie und 
General-Adjutanten von Bonin zum General⸗Gouverneur 
in Lothringen und des General⸗Lieutenants Grafen v. 
Bismarck⸗Bohlen zum General⸗Gouverneur in Elſaß. 

— Der Kaiſer und der Kaiſerliche Prinz verlaſſen 
Metz um ſich nach Verdun zu begeben. 

15. Auguſt. Die franzöfiihe Feſtung Marſal 
can der Seille im Departement der Meurthe) capi⸗ 
tulirt 

— Preuß iſche Kavallerie in Commercy (Maasde⸗ 
partement, öſtlich von Bar⸗le⸗Duc.) 

— In Paris (Villette) Aufſtand, 
wird. 

16. Auguft. Königliches Hauptquartier Pont & 
Mouſſon. ; 

— Nachdem GeneralsLieutenant v. Alvensleben mit 
dem III. Armee⸗Corps weſtlich von Metz auf die Rück⸗ 
zugsſtraße des Feindes nach Verdun vorgerückt, findet bei 
Metz (Mars: la⸗Tour) eine blutige Schlacht gegen Divi⸗ 
ſionen der Corps von Decaen (3.), bAdmirault (4.), 
Froſſard (2.), Canrobert (6.) und die Kaiſerliche Garde 
ſtatt. Das 3. und 10. Corps, durch Abtheilungen des 
8. und 9. Corps unter Oberbefebl des Prinzen Friedrich 
Carl ſucceſſive unterftügt, wirft den Feind trotz bedeu⸗ 
tender Ueberlegenheit nach 12ſtündigem heißen Ringen 
auf Metz zurück. Die Generale von Doering und 
von Wedell fallen, von Rauch, von Grüter werden ver⸗ 


Bun“ Die ſtraßburger Garniſon unternimmt einen 


egen Ostwald, wird aber mit Verluſt von 
Maunſpeften und von 3 Geſchützen zurückgeſchlagen. 

— Der geſetzgebende Körper Frankreichs genehmigt 
die Einſtellung der Jahrzänge 1865 und 1866 in die 
Mobilgarde. ee 

17. Auguft. Der König von Preußen begrüßt die 
e 

etz. 


die 


der unterdrückt 


En Nacht auf taufend Schritte von der Feſtung Straß⸗ 
urg eingeniftet u. ohne Verluſt den Bahnhof genommen. 


Brüſſel, 24. Auguſt Morgens. Die den hieſigen 
Blättern zugegangene Mitheilung über die geſtrige Sitzung 
des geſetzgebenden Körpers laſſen dieſelbe als eine ſehr 


ſtürmiſche und in weſentlich anderem Lichte erſchienen als 


die franzöſiſchen offiziellen Berichte wiſſen machen wollten. 
Gambetta hatte der Regierung auch den Vorwurf eutgegen 
geſchleudert, daß ſie ſeit nunmehr vierzehn Tage Frankreich 
betrüge. Der darauf entſtehende heftige Tumult zwang 
den Präfidenten, dem Redner das Wort zu entziehen und 
die Sitzung zu ſchließen. Sämmtliche Mitglieder der Lin⸗ 
ken haben einen Proteſt gegen dieſes Verfahren des Prä⸗ 
fidenten unterzeichnet. 

Petersburg, 24. Auguſt. Das „Journal de St. 
Pétersbourg“ erklärt die Meldung der „Independance 
belge“, Rußland und England ſeien darüber einig, keine 
Zerſtückelung Frankreichs zu dulden, für ungenau. Wenn 
es auch gewiß jet, daß Rußland, keine Zerſtückelung Fran ⸗ 
reichs wünſche, ſo glaubt doch das genannte Blatt nicht, 
daß gegenwärtig bereits irgend ein Einverſtändniß zwiſchen 
Rußland und England über dieſen Gegenſtand beſtehe. 


Briefe vom Kriegsſchauplatze. 
8 


St. Avold, 19. Auguſt. Es ſind heut gerade 8 
Tage verfloſſen, ſeit ich meinen letzten Brief aus Wörth 
an Sie abjandte, eine lange Zwiſchenzeit, und doch wür⸗ 
den Sie mir das größte Unrecht anthun, wenn Sie mir 
daraus den Vorwurf der Trägheit machen wollten. Ich 
war aber auf der Reiſe auf der kurzen Strecke von Wörth 
nach dem Hauptquartier, das ſich augenblicklich in Pont 
a Mouſſon ſüdlich von Metz auf der Straße von Nancy 
befindet, oder richtiger geſagt, ich bin noch auf der Reiſe, 
denn ich ſchreibe dieſen Brief im Eiſenbahnwagen, etwa 
2 Stunden von St. Avold. Die directe Straße von 
Wörth nach Metz iſt derartig mit Truppen und Provi⸗ 
ant⸗Transporten verſtopft, daß auf ein halbſtündiges Mar⸗ 
ſchiren gewöhnlich ein zwölſtündiger Aufenthalt folgt. Ich 
wählte deshalb den Weg rückwärts durch die Pfalz und 
Lothrinden, über Landau, Annweiler, Zweibrücken, Saar: 
gemünd pp. Allein wie Sie ſehen, mit wenig günſti⸗ 
gem Erfolg. Anfangs verſuchte ich es mit einem Gaul, 
den ich jedoch ſchon bald hinter Sultz auf freiem Felde 
liegen laſſen mußte, weil abſolut kein Futter für ihn auf⸗ 
zutreiben war; die Gegend iſt vollſtändig ausgeſogen und 
das Wenige was noch vorhanden iſt, hüten die Einwoh⸗ 
ner in ihren geheimſten Verſtecken. Die der franzöſiſchen 
Armee abgenommenen Pferde laufen rudelweiſe auf den 
abgeweideten Fluren umher, bis ſie vor Hunger verenden, 
und jelbft die werthvollen Häute werden nicht einmal ab⸗ 
gezogen, weil es an Salz zur Conſervirung derſelben fehlt. 

Am ſchnellſten ging noch die Reiſe durch die herrli⸗ 
chen Gefilde der Pfalz mit gekauftem Wagen, denn aufs 
Vermiethen läßt ſich auch hier aus Furcht vor Requiſiti⸗ 
onen — eine bei weitem übertriebene Aengſtlichkeit — 
kein Menſch mehr ein. In Saargemünd, der erſten loth⸗ 
ringenſchen Stadt, mußte ich das für 8 Napoleonsd'ors er— 


— Gefecht der „Grille“ und der Kanonenboote 
„Drache“, „Blitz“ und „Salamander gegen eine franzö- 
ſiſche Escadre bei Rügen. 

— Der württembergiſche Kriegs⸗Miniſter v. Succo 
wird zum General- Gouverneur von Württemberg er» 
nannt. 

— Der Kaiſer von Frankreich trifft in Chalons 


18. Auguſt. Großer Sieg unter Führung des 
Königs von Preußen bei Metz. Die franzöſiſche Armee 
wird vollſtändig geidlagen, von ihren Verbindungen 
mit Paris abgeſchnitten und gegen Metz zurückgewor⸗ 
en. — 

— Die Blokadeerklärung rückſichtlich der Oſtſeehäfen 
wird von franzöſiſchen Schiffen in Swinemünde und Lü⸗ 
beck übergeben. 

L Der General Trochu wird zum Gouverneur 
von Paris und Oberbefehlshaber aller Streitkräfte daſelbſt 
ernannt. 


Wie der Geſellſchaftsrath Louis Deutſchland zu 
beglücken gedachte. 


. 


Die deutſche ungariſche Monatsſchrift bringt wieder 
eine neue Enthüllung, ein Projekt, das der Kaiſer Napo⸗ 
leon dem Grafen Beuſt im Jahre 1867 in Salzburg 
vorgelegt haben ſoll. Der Inhalt iſt folgender: 

1.) Der Kaiſer Napoleon iſt bereit. Oeſterreich für 
den Fall thatſächlichen Beiſtand zu. gewähren, daß dieſe 
Macht die ſtricte Ausführung des Prager Friedens von 
Preußen verlangt oder Preußen dazu mit Waffengewalt 
zu zwingen geſonnen iſt. A 5 

2.) Jede Art von Verträgen, offenſive wie defenſive, 


zwiſchen Preußen und den Südſtaaten ſoll als eine Ver⸗ 


letzung des Prager Friedens angeſehen werden und dahin 
führen, einen deutſchen Südbund zu bilden unter dem 
vereinten Protektorat von Oeſterreich und Frankreich mit 
einem Bundesparlament zu Wien. Der Kaiſer von 


Oeſterreich in ſeiner Eigenſchaft als Haupt des Südbun⸗ 


des wird dieſelbe Gewalt ausüben, welche der König 
von Preußen im Nordbund hat. 
) Prenßen ſoll aufgefordert werden, Mainz zu 


ſtande Fuhrwerk wohl oder übel wieder in Stich laſſen, 
da die giftige Stimmung der Bevölkerung jedes Allein⸗ 
reiſen verbietet. Legten die Elſaſſer ſchon ein unfreund⸗ 
liches Benehmen an den Tag — die Lothringer paradi⸗ 
ren förmlich mit ihrer Feindſchaft gegen die Deutſchen, 
ſie kokettiren mit Unkenntniß der deutſchen Sprache, trotz⸗ 
dem die Kinder auf der Straße deutſch ſprechen, die Stra⸗ 
ßennamen in Saargemünd in beiden Sprachen angege⸗ 
ben ſind und weitaus die meiſten Verkaufslokale und öf⸗ 
fentlichen Etabliſſements auf ihren Firmaſchildern urwüch⸗ 
ſige deutſche Namen aufweiſen, Schulze, Müller, Schmidt, 
Schröder lieſt man in jeder Straße wenigſtens vier, fünf⸗ 
mal, die daran gefügte franzöfiihe Bezeichnung des Ge⸗ 
werbes bildet oft einen hochkomiſchen Gegenſatz. Den 
deutſchen Oberrock ſieht man nur in ganz vereinzelten 
Ausnahmen, die Blouſe in allen Farben, namentlich blau 
und weiß herrſcht vor und die markirten Geſichter mit dem 
martialiſchen Napoleonsbart, die in Gruppen umherlun⸗ 
gernden brodloſen Grubenarbeiter laſſen alles Schlimme 
befürchten. Als ich mitſammen dem Fuhrpark des Garde— 
korps, der direct aus Berlin ankam, in Saargemünd einfuhr, 
äußerte ein Blouſenmann höhniſch: „hinein könnt Ihr wohl 
kommen, aber hinaus ſchwerlich!“ Sofort machten die Train⸗ 
reiter Jagd auf den Burſchen; aber er war u. blieb in der 
Menge verſchwunden. Da gerade das letzte Regiment 
der Landwehr aus der Stadt abgerückt war, u. nur ein 
kleines Detachement Landwehr⸗Huſaren als Beſatung des 
Städtchens zurückgeblieben war, mußten wegen dieſer einzigen 
boshaften Aeußerung ſämmtliche Geſpanne des Fuhrparks von 
450 Wagen angeſchirrt und die Begleitungsmannſchaften 
die Nacht über im Dienſt ausharren. Die Cafés ſowie 
die meiſten Läden ſind geſchloſſen und auf erſteren die 
franzöſiſchen Firmen ausgelöſcht; nur die 
Marketender und die Hoteliers machen bei den exorbitan⸗ 
ten Preiſen für ſchlechte Waare rieſige Geſchäfte. Der 
Nothſtand in Saargemünd iſt bereits ſo groß, daß die 
preußiſche Militärverwaltung ſich genöthigt ſah, die Ver⸗ 
pflegung der Beſatzung auf das preußiſche Magazin zu 
übernehmen, wofür die Stadt pro Mann und Tag zwei 
Franes zu zahlen hat und die Mannſchaften täglich 1 Pfd. 
Fleiſch, 1½ũ Pfund Brod, Gemüſe ꝛc. erhalten. 

Die ſchlimmſte Reiſe war die Fußtour von Saarge⸗ 
münd nach Saarbrücken; ich bin von Natur wahrhaftig 
nicht furchtſam, aber ich war von Herzen froh, als ich 
endlich wieder preußiſchen Boden unter den Füßen, und 
die grimmen Verwünſchungen der Bauerburſchen in der 
Blouſe hinter mir hatte. 

Saarbrücken hat ſich von den Folgen des „großen 
Sieges“ der Franzoſen am 2. Auguſt bereits wieder er- 
holt; die Hühner und Gänſe, welche die Rothhoſen mit 
ſeltener Geſchicklichkeit krank ſchoſſen und dann auf Grund 
der Genfer Convention für ſich reklamirten, ſind zur Noth 
rekrutirt, die Schäden am Bahnhofsgebäude ausgebeſſert, 
Vorrathskammer und Keller, denen der Hauptſturm galt, 
wieder gefüllt. Mit vieler Schadenfreude erzählten die 
Bürger, wieſo es kam, daß die Franzoſen ohne die gefor⸗ 
derten 6000 Rtl. Kriegscontribution mit langer Naſe abzogen. 
Am 4. Abends ritt plötzlich ein braunſchweigiſcher Huſar 
pleine chasse mitten in die Stadt bis vor das Rath⸗ 
haus; die Bürger riefen ihm jubelnd nach: „Die Preußen 
kommen!“ und die Monsieur's Rothhoſen liefen ſchnur⸗ 


räumen, welches eine Garniſon der Südſtaaten erhält. 
Der nördlich des Mains gelegene Theil des Großherzog— 
thums Heſſen ſcheidet aus dem Nordbunde aus und tritt 
in den Südbund ein. 

4.) Oeſterreich und die Südſtaaten bilden zuſammen 
einen Zollverein, welcher das Recht hat einerſeits mit 
Frankreich andererſeits mit dem Nordbund Handelsver— 
träge zu ſchließen. 

5.) Die Frage der Reſtauration der depoſſedirten 
Fürſten wird zunächſt nicht erhoben. 

6) Wenn Preußen verweigert, den Prager Frieden 
in ſeiner ganzen Ausdehnung auszuführen und alle dieſem 
entgegen geſchloſſenen Verträge und Anordnungen aufzu⸗ 
heben, erklärt Frankreich und Oeſterreich Preußen den 
Krieg. Nach der Niederlage cedirt Preußen an Frank⸗ 
reich das Kohlenbecken von Eaarbrärten, jo wie das Terri⸗ 
torium von Saarbrücken, Saarlouis und Saarburg. 
Oeſterreich erhält den ſüdlichen Theil von Schleſien. Die 
Bevölkerung der von Preußen annectirten Provinzen wird 
durch allgemeine Abſtimmung zu einem Plebiscit heran⸗ 
gezogen. Für den Fall, daß die Bevölkerung ſich für die 
Reſtauration ihrer früheren Herrſcher ausspricht, haben 
dieſe letzteren die Entſcheidung darüber, ob ſie in den 
Nordbund eintreten wollen oder nicht. Der Ausfall die⸗ 
ſer Abſtimmung iſt für Preußen obligatoriſch, Frankreich 
und Oeſterreich übernehmen die Ausführung des Votums. 

7) In gleicher Weiſe wird Preußen aufgefordert, 
innerhalb dreier Monate in Betreff der Ausführung des 
Art. 5 des Prager Friedens ſich mit Dänemark zu ver⸗ 
frändigen. Geſchieht dies in der angegebenen Zeit nicht, 
ſo nehmen Frankreich und Oeſterreich die Ordnung in die 
Hand und unterwerfen ihre Entſcheidung einer Conferenz 
der Großmächte. 

8) Für den nicht wahrſcheinlichen Fall, daß die Süd⸗ 
ſtaaten oder einer derſelben den Südbund im Sinne des 
Prager Friedens verweigert, richten die beiden alliirten 
Mächte an dieſen Staat ein Ultimatum, deſſen Ablehnung 
mit einer Kriegserklärung beantwortet wird, Frankreich 
und Oeſterreich behalten ſich das Recht vor, über das 
Territorium einiger Südſtaaten, gegen welche etwa der 
Krieg erklärt würde, beſondere Abmachungen zu treffen. 


ſtracks von dannen, wie die Hammel dem Tam bour uu 


der in ſeiner Angſt ſtatt ſeiner Trommel eine Gie enen 
ergriffen hatte. Als fie den hinter der Stadt belege, 
Winterberg erreichten, eröffneten ſie ein fürchterliches en 
wehrfeuer, das über eine halbe Stunde andauerte, auf 7 
Stadt. Und das Alles des einen Huſaren wegen ip 
ſchon längſt wieder bei ſeiner Schwadron war. die 
Villen am Fuße des Winterberges zeigen noch beg 10 
Spuren dieſer Heldenthat, die auf dem Spicherer ="" 
ihren Lohn fand. ö 4 
(Schluß folgt.) 


Deutſchland. 


Berlin, d. 24. d. Ms. Rom und Preu hel, 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt folgenden Artikel: ur, \ 
vatberichte aus Italien melden, es jei dort das Gene 
verbreitet, daß der norddeutſche Gefandte in Rom nn 
Papſte Beſatzungstruppen angeboten habe. Wir ſind g 
der Erklärung ermächtigt, daß die Regierung weder dur, 
die Geſandtſchaft noch auf einem andern Wege irgen ben⸗ 
mandem ein derartiges Anerbieten gemacht habe und e ff 
ſowenig von Rom aus das Verlangen nach Beſaßung 
truppen zu erkennen gegeben iſt. gie 
— Ein unverbeſſerlicher Reaktionär. 1 
Volkszeitung ſchreibt: Während alle Gemüther im dug 
zen deutſchen Vaterlande von patriotiſcher Begeiſterunn 
erfüllt ſind und alle Partheien ſtillſchweigend übereiif 
kommen, ihre ſonſtigen Differenzen wenigſtens jo 
zu vertagen, als die ſiegreichen deutſchen Armeen im he 
rechten Kampf dem Feinde gegenüberftehen und u pr 
Brüder für des Vaterlandes Freiheit, Ehre und 1 
hängigkeit ihr Blut vergießen, hat in unſerer Na da⸗ 
ſtadt Potsdam ein Graf von Finckenſtein Aergerniß de 
ran genommen, daß einige Bürger ihrer Freude über 
Siege der deutſchen Armeen durch Entfalten der ſchwa n 
roth⸗goldenen Fahne, des altehrwürdigen Symbols 
ſcher Einheit Ausdruck verliehen haben. Der edle 19. N 
veröffentlichte in dem Potsdamer Intelligenzblat vom 
Auguſt das nachſtehende Inſerat: . 
„Seit heute hängen hei den beiden Kaufleuten Hal. 
ren Stackfleth und in der Lindenſtraße ſchwarkrotz he 
dene Fahnen aus. Es ſind die Farben, welche im >= 
der Schande 1848 auf jeder Barrikade geweht haben 1 
die traurigſten Erinnerungen hervorrufen. Wenn het 
vielleicht geſetzliche Beſtimmungen das Aushängen jol bre 
Fahnen nicht verbieten, jo hoffe ich, daß jetzt im Ja en 
der Glorie die allgemeine Entrüſtung die Herren bern 
wird, dieſe Fahnen ſo lange zu beſeitigen, bis Se. N 
der König diejelben ſanktionirt haben werden. 
Graf v. Finckenſtein 
Dem Herrn Grafen ſcheint indeß ſein Pasquill 9, 
die deutſchen Farben noch nicht ausreichend geweſen 15 
lein, um ſeinen Namen in eben nicht beneidensweith A 
Weiſe zu verewigen. Am 20. Auguſt ging dem 4. 
mann Adolph Stackfleth per Stadtpoſt nachſtehender 0 
rakteriſtiſcher Brief zu, der in dem poſtdamer Jntellgen, 
blatt von demſelben Tage veröffentlicht iſt und deſſen TW 
ginal bei Herrn Stackfleth eingeſehen werden kann. 4 
„Seit längerer Zeit drängen zahlreiche Ungenanmn, 
in der Schweiz, England, Amerika, Auſtralien und un 
deren mehr oder weniger anrüchigen Ländern den er. 
vereinen zur Unterſtützung unſerer Armee Beiträge in 
ohne ſich auch nur die Mühe zu nehmen, die Summe 
preußiſcher Münze auszurechnen. Es ſind dies Leute, 
wir im Jahre der Schande 1848 auf jeder Barrikade 0 
ſehen, aber leider nicht getroffen haben. Wenn auch ke 
geſetzlichen Mittel vorhanden find, dieſe Anmaßungen , 
beſtrafen, ſo hoffe ich wenigſtens, daß die allgemeine 645 
rüſtung alle preußiſchen Vereine bewegen wird, ſolch 8 
tige Gaben abzulehnen. Graf v. Finckenſtein.“ iefe 
Indem wir und jeden Kommentars zu dieſem D 
enthalten, möchten wir nur die liberale Partei erma eſ⸗ 
auf ihrer Hut zu ſein; wir ſehen an dieſen Proben, 
ſen wir von der Reaktion zu gewärtigen haben. m 
— Die legte Aufftellung der Gaben der Johag, 
niter für die verwundeten Krieger ergiebt die bedeuten | 
Summe von 64,000 Rtl. Uebrigens beträgt die 35 
derjenigen Mitglieder des Ordens, welche ſich auf af 
Krlegsſchauplatz begeben haben, um ſich mit allen Kelch 
ten ihrem Berufe zu widmen, bereits 517 und laß 
gehen noch Ordensritter zu dieſem Zwecke von 
nach dem Kriegsſchauplatz ab. bei 
— Die Beerdigung des in der Schlacht, ig 
Marö-la-Tour gefallenen General-Majors von Dötin, 
fand am 24. Nachm. ſtatt, nachdem deſſen Leiche vomSchla 6 
felde aus hierher transportirt worden iſt. Der Kale 
und die Königen hatten ihre Gallawagen, ſechsſpänn 
Equipagen zu dem Trauergefolge abgeſendet. Geng 
von Döring war derjenige Offizier, der mit ſeinem auf f 
taillon, damals noch als Major, bei dem Sturm 1 
Düppel zuerſt in die Schanzen eindrang. In der Schlag, 
bei Saarbrücken bildete ſeine Brigade unter ſeiner „ 
rung die Avantgarde und hatte er es nur einem beſonda e 
glücklichen Zufall zu verdanken, daß er aus dieſer Af 
mit dem Leben davonkam, da ihm ſein Pferd unter ht 
Leibe erſchoſſen wurde. Am 16. d. M., in der Sch aden 
bei Mars la Tour, rückte er wieder mit feiner bewäh dab 
Brigade und mit demſelben ehrenvollen Auftrage, 
Gros gegen einen plötzlichen Ueberfall des Feindes or 
ſichern, vor, wurde jedoch zwiſchen 10 und 11 Uhr 17 
mittag durch einen Schuß in den Unterleibe ſo ſchwer ver 
daß er ½ Stunde ſpäter an den Folgen dieſer Verleßun 
die die inneren zarteren Theile ergriffen hatte, verſchied. 


1 Die, Provinzial⸗Correspondenz“ reprodu⸗ 
a en den von uns gleich ſelbſt mitgetheilten Artikel des Staats⸗ 
nizeigers, mit der Ueberſchrift von Sieg zu Sieg ia 
Fila, auf die ſchließlichen Ziele des Krieges hingewieſen 
br urde und fügt demſelben folgende Bemerkung hinzu: 
Bl den ernſten und gewichtigen Worten des amtlichen 
mes darf man die Ueberzeugung entnehmen, daß unſere 
fürdeorung ſich der Größe und Erhabenheit ihrer Aufgabe 
5 ! Deutſchland auch in Bezug auf die Ziele des Krieges 
gollkommen bewußt iſt. Wenn es einer Stärkung dieſes 


Bewußtſeins bedurft hätte, ſo würde ſie im Hinblick auf 


at ſchweren und ſchmerzlichen Opfer zu finden ſein, 
8 5 welchen unſere Siege errungen worden ſind. Das 


beutſche Volk darf der weiteren Entwickelung mit der 
digen Zuverſicht entgegenſehen, daß, wenn Gott uns 
er Sieg verleiht, der Siegespreis dem hohen Einſatze 
Nad den theuern Opfern des Kampfes entſprechen muß. 

Aber die franzöſiſchen Zuſtände ſagt das offiziöſe Blatt: 
n Kaiſer und von der Kaiſerlichen Regierung iſt bei 
Er Allen nicht mehr die Rede. In den Kundgebungen 
der Miniſter, der Generale, des Gouverneurs von Paris 
5 . w. wird der Name des Kaiſes oder der Kaiſerin, 
aulche doch als Regentin eingeſetzt war, nirgends mehr 

deväbnt. Man weiß kaum und frägt nicht danach, wo 
85 Kaiſer ſich aufhält. Noch vor vier Wochen auf der 
15 * e perſönlicher Macht, iſt er jetzt ſelbſt von feinen frü- 
en Anhängern mißachtet, bei Seite geſchoben und ver⸗ 
leugnet. Niemals iſt das Strafgericht über eine gewiſſen⸗ 
die freventliche Regierung raſcher und greifbarer herein⸗ 
debrochen! 

1 —, Dänemarcks⸗Neutralität. „Es unterliegt 
j einem Zweifel, daß die reſervirte Haltung der däniſchen 
. nüedierung mit gutem Fug zum großen Theil auf Rech⸗ 
f ng der Einwirkung des St. Peterburger Cabinets ge⸗ 
Bit werden kann und maß. Kaiſer Alexander ſowohl 

e namentlich auch der ruſſiſche Kanzler, Fürſt Gort⸗ 


ako haben allen Ernſtes in Kopenhagen ihr gewich- 
ies Wort in die Wagſchale fallen laſſen, und obwohl 
dan, wie leicht begreiflich und leicht verzeihlich, von 
Qlſcber offizieller Seite ſich ſträubt, die Thatſache und 
fung der ruſſiſchen Preſſion einzugeſtehen, jo kann 
a bei den aufmerkſam beobachtenden Politikern kein 
F weifel mehr über die wirklich vortrefflich correcte Hal⸗ 
ug der ruſſiſchen Regierung obwalten. Faſt ſcheint es, 
1 ob Fürſt Gortſchakow es ſich habe angelegen ſein 
lien, ſein altes Wort nun zur Wahrheit werden zu 
8 hi en, daß er es Preußen nie vergeſſen werde, wie es 
85 in den Tagen des Krimkrieges zu Rußland geſtellt. 
F eſe wohlwollende Neutralität des St. Peterburger 
N abinets, Preußen und Deutſchland gegenüber, iſt für 
s ſichtlich von großem Werth. 
1 Auf die Nachricht von den Niederlagen 
zur Franzoſen machte der Papſt eine Aenßerung, welche 
kediſtrirt zu werden verdient. Er bemerkte nämlich mit 
em ironiſchen Lächeln: „Es ſcheint, dieſe Hähne krähen 
ücht mehr recht.“ a 


Ausland. 


Frankreich. Die Dynaſtie Bonaparte iſt 
u jeden Fall verloren, ſelbſt der Hof hat ſchon zum 
er die Kaiſerin verlaſſen; man redet ganz offen von 
bol proviſoriſchen Regierung, die demnächſt eingeſetzt werden 
N Tb: Als Mitglieder derſelben nennt man General Trochu, 
diert, Favre und Gambetta. Die Preſſe predigt noch 
‚Mer in unſinnigſter und empörendfter Weiſe Preußenhaß. 
N Frankreich und Europa zum Heil verſchwinden der 
eiland Geſellſchaftsretter und ſeine Sippe! Mit dem 
ungenen Decemberſtreiche — bemerkt die „N. fr. 
* — iſt ein Element in die europäiſchen Zuſtände ein⸗ 
rungen, jo giſtig und verpeftend, wie wenn eine böfe 
ze uche einen ganzen Organismus anſteckt und langſam 
Meipt. Mit ihm feierten der Eidbruch der Meuchelmord, 
bi ſchamloſeſte politiſche Heuchelei einen Sieg, deſſen ver⸗ 
a Han dnißvolle Folgen wir ſeitdem aller Orten üppigſt in die 
Aua we ſchießen ſahen. Es bleibt er ewige e RE 
europäi i j egierunge . 
flirte opäiſchen Cabinete, ja alle ganzes Bolt 5 
Schandthat mit folder Freude, mit ſolcher Demuth und 
Selbſtentwürdigung gegenüber dem erfolgreichen Glücks⸗ 
derer begrüßten und über dieſe Rettung der Geſellſchaft in 
8 unzweideutigſten Weiſe ihre Befriedigung an den Tag 
al en. Seitdem dieſe December» Regierung durch die 
audemeine Verblendung die politiſche Hegemonie in Europa 
e ch geriſſen, ward die Moral der Banditen zur Allge⸗ 
eingiltigkeit erhoben. 8 

Tre, Spanien. Wirkung der deutſchen Siege in Frank⸗ 
di ch. Tief entmuthigt find die Moderados und Unioniſten, 
die alle ihre Hoffnung auf franzöſiſche Siege, geſetzt hatten; 
Ai rogreſſiſten und Demokraten machen kein Geheim⸗ 
. mehr aus ihren Sympathien für Deutſchland und die 
ua publikaner jubeln, daß die letze Stunde des Kaiſer⸗ 
186 geſchlagen habe, und dag mit der zuverſichllich er⸗ 
arteten Ausrufung der Republik in Paris Er Sache 
daß hier gewonnen ſei. Jedermaan iſt hier überzeugt, 
N das zweite Kaiſerreich, ſelbſt nach einer kaum zu er⸗ 
artenden glücklichen Schlacht, verloren iſt. So haben 
afladie republikanischen Clubs und Caſinos in „ 
Mat. Die Führer unterhandeln mit Ledru⸗Rollin und 
1 ubddini über die gleichzeitige Schilderhebung der Re⸗ 
die lit in Frankreich, Spanien und Italien. Hier fteben 
and Ausſichten für dieſes Programm wohl beſſer als 
bet öwo. Die conſervativen Elemente der Kamermehr- 
haben ſich offen von den lieberalen getrennt. Die 


. 
1 — 


n Welt jene unerhörte gegen ein 


Führer der Demokraten Rivero, Martos und Moret er⸗ 
klären ſich für die Republik. Die Republikaner werden 
aber wahrſcheinlich die Republik nicht innerhalb, jondern 
außerhalb der Cortes machen. Prim willigt ein, daß 
die Cortes am 22. oder 23. d. M. zuſammentreten. Die 
Republikaner erkennen, daß ſie Prim beibehalten muͤſſen, 
wenn fie nicht den Bürgerkrieg heraufbeſchwören wollen, 
aber ſie legen ihm, um ihn unſchädlich zu machen, die 
ſchon im vorigen Jahre geſtellten Bedingungen auf: Tren⸗ 
nung zwiſchen Staat und Kirche, Abſchaffung der Con⸗ 
ſeription, Verwandlung des Heeres in eine nationale 
Miliz, in welche die Offiziere des Heeres eintreten. — 
Das Amtsblatt veröffentlicht heute die unbedingte Am⸗ 
neſtie für politiſche Verbrechen und die republikaniſchen 
Blätter fparen mit dem Lobe Prim's nicht. 

Rumaenien. Bukareſt, 21. Auguſt. In Plojeſti 
wurde geſtern der Verſuch gemacht, eire vproviſoriſche 
Regierung zu proclamiren. Dieſelbe ſollte aus General 
Golesco als Regenten, Johann Ghika und Johann Bratiano 
beſtehen. — In Folge deſſen fanden hier und in den 
Provinzen zahlreiche Verhaftungen ſtatt. — Golesco und 
Candiano find bereits verhaftet; die Verhaftung Bra⸗ 
tiano's ſoll heute erfolgen. — Die Dispoſitionen der 
Regierung waren ebenſo raſch als geſchickt; Truppen wur⸗ 
den mittelft der Eiſenbahn nach Plojeſti geſendet. — 
Die Ruhe wurde nirgends geſtört. 


Provinzielles. 


Flatow, 21. Auguſt. (Opferfreudigkeit; 
Feuer.) Auch die Bewohner unſerer Gegend ſcheuen kein 
Opfer um die Lage unſerer verwundeten Helden zu ver⸗ 
beſſern. Zu dieſem Zwecke haben ſich hieſelbſt zwei Ver⸗ 
eine gebildet und zwar ein Verein zur Unterſtützung der 
verwundeten Krieger und ein vaterländiſcher Frauen ⸗Verein. 
Beide Vereine haben ſich dem Central⸗Vereine in Berlin 
angeſchloſſen. Erſterem wurden bis dahin 700 Thlr zur 
Verfügung geſtellt, welche bereits ihren Weg nach Berlin 
nahmen. Auch die Damen unſeres Kreiſes wetteifern in 
ihren Liebesgaben. Wie wir hören, wurden dem vater: 
ländiſchen Frauenverein eine große Anzahl von Packeten 
mit Hemden, Unterhoſen, Bezügen, neuer Leinwand, 
Binden, Charpie u. ſ. w. zugeſchickt. Der ganze Kreis 
wurde in viele Bezirke eingetheilt, in welchen Vor⸗ 
ſteherinnen ihre Sammlungen abhalten. Ferner hat der 
hieſige Frauenverein bereits 100 Thlr. nach Berlin ab⸗ 
geſandt. — In dem Dorfe Damerau brannte ein Haus 
eines Käthners ab. Während letzterer erhebliche Brand— 
wunden davontrug, fanden deſſen Mutter, Frau und zwei 
Kinder in den Flammen ihren Tod. 


Verſchiedenes. 


Zur Charakteriſtik von franzöſiſchen Kriegern. 
Zur Charakteriſtik franzöſiſcher leicht verwundeter Gefan- 
genen wird der „Köln. Ztg.“ Folgendes aus Düſſeldorf 
v. 19. d. mitgetheilt: Nachdem am Donnerſtag den 18. 
d. ein Transport von ca. 40 gefangenen, leicht verwun⸗ 
deten Soldaten aller Waffengattungen mit größter Sorg⸗ 
falt in der Kaſerne des Niederrheiniſchen Füſilier-Regi⸗ 
ments Nr. 39 zu Düffeldorf verbunden war, wurde 
ſämmtlichen Gefangenen eine kräftige Suppe verabfolgt. 
Vor der Weiterbeförderung nach Magdeburg meldete mir 
der betreffende Revier-Inſpektor, daß im Speiſeſaale 17 
Eßlöffel verſchwunden feien. Sofort forderte ich von den 
eben in Reih und Glied angetretenen Franzoſen nach— 
drücklich die geſtohlenen Löffel zurück, erhielt dieſelben aber 
erſt ausgeliefert, als ich drohte, ſämmtliche Mannſchaften 
viſitiren und die Diebe erſchießen zu laſſen. Die neu 
verzinnten Löffel waren möglicher Weile für ſilberne ge⸗ 
halten worden. Marcard, Major a. D. 

Die „Köln. Ztg.“ enthält ferner folgende Zuſchrift 
aus Paris v. 19. d.: „Ein unausſprechliches Mißbehagen 
überkommt uns hier, wenn wir in den Zeitungen leſen, 
daß deutſche Frauen, welche Anſpruch auf Wohlanſtändig⸗ 
keit und Sitte machen, den franzöſiſchen Gefangenen auf 
den Bahnhöfen Zuvorkommenheiten erweiſen, welche von 
dieſen nur im übelſten Sinne aufgefaßt werden können. 
Weiß denn in Deutſchland Niemand, daß der franzöͤſiſche 
Krieger, Soldat wie Offizier, in ſeinem eigenen Lande 
von jedem Verkehr mit anſtändigen Frauen und Familien 
ſtreng ausgeſchloſſen iſt, daß das letzte Dienſtmädchen und 
die beſcheidenſte Arbeiterin oder Tagelöhnerin den Um⸗ 
gang mit Soldaten und deren Huldigungen verächtlich 
abweiſt? Daß überhaupt der franzöſiſche Soldat und 
Offizier nur mit dem Auswurfe des weiblichen Geſchlechts 
verkehrt und deshalb jedes Frauenzimmer nach demſelben 
Maßſtabe beurtheilt? Es iſt ihm unmöglich, eine Frau, 
welche ihm Zuvorkommenheiten erweiſt, wie dies jetzt auf 
den deutſchen Bahnhöfen geſchieht, anders zu betrachten. 
Er macht dieſelbe zum Gegenſtande ſeiner Zoten, die 
bekanntlich der einzige Gegenſtand aller franzöſiſchen Sol⸗ 
daten⸗Unterhaltungen find. Das ift einmal feine Natur. 
— —ä—— —— EEE TOT Terran, 


Loe ales. 


— Die Plokade der Offechäfen fteht vorläufig nur noch auf 
Papier. Zwar macht ein franzöſiſches Geſchwader von 4 Pan⸗ 
zerſchiffen und einem Aviſo die Runde und zeigt ſich vor allen 
Häfen, verſchwindet indeſſen eben ſo ſchnell, wie es kommt ſo 
daß Handelsſchiffe in Neufahrwaſſer wie in Pillau bisher un⸗ 
gehindert einliefen. 


— Zn den Zeſuitenmiſſionen. Es giebt Leute, nicht ultramon⸗ 
tan oder pietiſtiſch geſinnte, aber ſogenannte wohlwollende und 
gemäßigte Leute, welche die Anklagen gegen die alljährlich hie 
und da abgehaltenen Jeſuitenmiſſionen für übertrieben, den 
Einfluß dieſer Propaganda für gefahrlos, oder in Bezug auf 
gewiſſe rohere Claſſen der Volksmaſſe ſogar für nützlich halten. 
Zu den unzähligen Beiſpielen, welche längſt das Gegentheil be⸗ 
wieſen, die gezeigt haben, daß die ſittlichen Zuſtände der Be⸗ 
völkerungen niemals ſchlechter, ihre Geſinnungen niemals ſchlechter, 
unduldſamer und fana tiſcher geweſen ſind, als nach einer 
in ihrer Mitte wirkſam geweſenen Jeſuitenmiſſion, iſt neuer⸗ 
dings wiederum ein recht eclatantes gekommen. Aus Rogaſen 
im Großherzogthum Poſen wird unter dem 8. Juli folgen⸗ 
des erzählt: 


„Der katholiſche Knecht Zurdyk, bei dem proteſtantiſchen 
Vorwerksbefitzer Verch in Dienſt ſtebend, erſcheint auf dem 
hieſigen Polizeibüreau und läßt ungefähr folgende Erklärung 
zu Protokoll nehmen: „In Veranlaſſung der Miſſion, welche 
jetzt abgehalten wird, bin ich zur heiligen Beichte gegangen. Der 
Jeſuitenpater, dem ich gebeichtet, hat erklärt, die Vergebung 
der Sünden könne mir nicht eher zu Theil werden, als bis ich 
den Dienſt bei einem Nichtkatholiken verlaſſen hätte. Auf meine 
Erklärung, augenblicklich könne ich das nicht ausführen, ohne 
gegen das Geſetz zu handeln und mich ſtraffällig zu machen, hat 
er mich dann aufgefordert, mich an die Behörde zu wenden und 
von ihr zu verlangen, daß mein Dienſtverhältniß bei Verch auf⸗ 
gelöſt wird, damit ich der Gnade Gottes theilhaftig werden 
kann, die mir durch die heiligen Sacramente geboten wird. Ich 
bitte alſo, den ꝛc. Verch dazu anzuhalten, daß er mich aus dem 
Dienſt entläßt!“ 

(Wir erſuchen den geebrten „Laien“, welcher in einem An⸗ 
ſchreiben an uns neulich die Jeſuiten; dieſe „geachteten Männer“ 
ſo warm in Schutz nahm, dieſes offizielle Dokument als eine 
Unwahrheit und als eine Verläumdung der „braven“ Jeſuiten 
und ihrer Miſſionen thatſächlich darzulegen. Anm. d. Red.) 

— Wilitäriſches. Während des mobilen Verhältniſſes der 
Armee ſind vom Kriegsminiſterium mit Genehmigung des 
Königs in Bezug auf die Officier- und Porte⸗épéefähnrichs⸗Prü⸗ 
fung die Beſtimmungen erlaſſen, daß erſtere bei der Ober⸗ 
Militär⸗Examinations⸗Commiſſion ſtattfindet, ſo weit von den 
Truppentheilen, namentlich den Erſatztruppentheilen genügende 
Anmeldungen ergehen, und daß die Termine der Fähnrichs⸗ 
Prüfung, welche auch während des mobilen Zuſtandes der Armee 
als Bedingung zum Eintritt auf Beförderung zu fordern iſt, 
von der Ober⸗Militär⸗Examinations⸗Commiſſion nach Bedürf⸗ 
niß ſogar ohne Unterbrechung anzuſetzen ſind. Die Anmeldungen 
zu dieſer Prüfung erfolgen von den Erſatz⸗Truppen, event. auch 
von den Feld-Truppen und wird unmittelbar nach abgelegter 
Prüfung ein Zeugniß über das befriedigende Ergebniß derſelben 
ausgeſtellt, durch welches die betreffenden jungen Leute, ſobald 
ihre militäriſche Ausbildung bei den Erſatztruppen beendigt iſt 
und ſie ſich bei ihren Truppentheilen der Beförderung würdig 
gezeigt haben, ohne Weiteres zum Portesöpse= Fähnrich vorge⸗ 
ſchlagen werden. 

— Die Landwehr der Provinzen Pommern, Brandenburg, 
Preußen und Poſen wird jetzt auch zur unmittelbaren Verwen⸗ 
dung kommen, nachdem die Garde⸗Landwehr bereits im Elſaß 
angekommen iſt. Die Lücken der Linien⸗Regimenter, die in den 
letzten Gefechten und Schlachten entſtanden ſind, werden durch 
die Erſaszbataillone und Erſatzſchwadronen ausgefüllt werden. 

— Eiſenbahnangelegenheiten Von der Poſen-Thorner Eiſen⸗ 
bahn iſt die Strecke von Glowno (% Meile von Poſen entferne) 
bis Pudewitz, eine Strecke von 3 Meilen, bereits fertig, und 
wird zum Transport von Baumaterial, Schienen, Schwellen ꝛch 
für den Weiterbau der Eiſenbahn benutzt. 

— Qterariſches. Lieder zu Schutz und Trutz. Gaben deut⸗ 
ſcher Dichter aus der Zeit des Krieges im Jahre 1870. — Unter 
allen bereits erſchienenen oder angekündigten Sammelwerken von 
deutſchen Kriegsliedern der Jetztzeit nimmt das vorliegende un⸗ 
beſtritten den erſten Rang ein, der ihm auch wohl für immer 
verbleiben wird, da es zum großen Theil Original- Beiträge 
unſerer erſten Dichter bringt. 

Außer den Driginal-Beiträgen wird dieſe Sammlung aber 
auch alles Bedeutende, ſchon anderswo veröffentlichte aus der 
Kriegslieder⸗Poeſie unſerer Zeit enthalten. 

Die Ausſtattung der Sammlung iſt die eines Prachtwerks, 
die Herſtellung eine ganz originelle, denn die Manuſcripte wer⸗ 
den, wo eine deutliche Handſchrift, ſowie der vorhandene Raum 
es erlauben, in Holzſchnitt getreu facſimilirt wiedergegeben. 
Gern werden die Leſer die eigenen Schriftzüge unſerer längſt 
bekannten und allgeliebten Sänger ſehen und ein autographiſches 
Album beſitzen wollen, wie es bisher noch nicht exiſtirt bat. Um 
zugleich auch den höchſt geſpannten Anſprüchen an Deutlichkeit 
zu genügen, werden die autographirten Gedichte am Schluſſe 
jeder Lieferung nochmals in kleinerer Druckſchrift wiederholt. 

Auch gute Compoſitionen vaterländiſcher Geſänge aus 
unſerer Zeit werden Aufnahme finden. 8 

Man pränumerirt bei jeder Buchhandlung, (in Tborn bei 
Ernſt Lambeck) ſtets auf 3 Lieferungen & 48 Quartſeiten mit 
1 Thlr.; alle Tage erſcheint eine Lieferung, die erſte liegt uns 
bereits vor. Je 3 Lieferungen. ſammt Titel und Inhalts⸗Ver⸗ 
zeichniß, bilden immer ein Ganzes. 5 3 

Der ganze Reinertrag ift für die Vereine zur Pflege im 
Felde verwundeter urd erkrankter Krieger des geſammten deut⸗ 


ſchen Heeres beſtimmt. 
Wir können nach Allem die „Lieder zu Schutz und Trutz“ 


als ein echt patriotiſches Werk, als einen Schmuck unſerer 
Literatur bezeichnen und wünſchen denſelben auch ſchon ihres 
edlen Zweckes willen den reich ſten Erfolg. 


Brieffaften. 
Eingeſandt. 
Das deutſche Helgoland. 


Hafer 23—25 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Erb ſen pr. 2250 Pfd. 36—40 Thlr. 
Spiritus ohne Handel. 

Rübſen pro 1850 Pfd. 84—88 Thlr. 


Pörſen⸗Pericht. 


Berlin, den 24. Auguſt. cr. 


von onds: 
Karl Tannen. 5 o EN E47 Ruſſiſche Banknoten 74/4, der Rubel 24½ Ser. 
f Am 25. Auguſt 1870. 5 6 pe Danzig, den 24. Auguſt. Babnpreiſe. N 

Im Meer, im herrlich deutſchen Meer Weſtpreuf 8 75 C 5 4 Weizen nur kleines Conſumtionsgeſchäft, und 120-122 Pfd. 
Klagt Wind und Woge laut und ſchwer, ee 990 a 40 FFV 15 14 hellbunt zu 56—587˙/½ Thlr. per Tonne bezahlt. 

Und jede Welle trägt es fort Aiierdaner j tn gay Roggen, unverändert, poln. 120-123 Pfd. 414843! Vl. 
Von ke = verlor 2 er das Wort. Oeſterr. Banknoten 8 i e F : f ; 8 RZE a 80 per 2000 Pfd. s 
x iu = Sd, Be A RENTE EETERTERT EEE 49 Gerſte, große, 104—109 Pfd. 35 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Das iſt das deutſche Helgoland! Weizen: Erbſen, Futter- von 37—39 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
N eh ey 73 Hafer, friſcher, 42 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Germania, du Mutter mein! Roggen: fefter Spiritus fehlt. 8 g 
Du ſammelſt deine Glieder ein, N Ph Rübſen wenig offerirt, daher feſter, und gute reine trade 
Vergiß auch nicht dein kleinſtes Kind, Auguſt⸗Sept JJ... ͤ TT Buy Qualität von 97 — 99% Thlr. pr. 2000 Pfd. oder 10428 
Umbrauſt von Wogendrang und Wind. Sept⸗Oetbr. Do a er 585 107% Sgr. pr. 72 Pfd. 

5 = af ESCHE STEGE a ee 5174 Stettin, 24. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. N 
7 Rübdl: Weizen, loco 67 — 72, per Auguſt⸗Septemb. 76, per Sept. 
Das ift das deutſche Helgoland! PF . October 75½, per Frühjahr 7254. 

Und wie das Meer im Wandern ſchwillt, e ee I 13½ | Roggen, loco 46-49, per Auguſt und Sept.⸗Oct. 50%, per 
Und wie die Fluth die Ströme füllt, Bpiritn; feſter Frühjahr 51¼. 

So ſchwillt das Wort und füllt das Herz Ag De en ee 16% | Rübötl, loco 13½, pr. Auguft 13½ Br., pr. Sept.⸗Oct. 1396 
Mit Sehnſucht an und tiefem Schmerz. pro Herbſt pro 10,000 Litrreeeee 1778/99 | Spiritus, loco 16/4, pr. Auguſt u. Sept. 16, pr. Oktbr. 1 


Roth is de Kant, 
Witt is dat Sand, 
Das iſt das deutſche Helgoland! 


Amtliche Tagesnotizen 


— —— p ' '. . . . RENENEEREEDEHERAERBE were 


Getreide⸗ und Geldmarli. 


Biſt du auch arm, biſt du auch klein, 
Denk ich als gute Mutter dein, 
Bis ich dich ſicher weiß da drauß, 
Verlor'nes Kind im Vaterhaus. 
Roth is de Kant, 
Witt is dat Sand, 
Das iſt das deutſche Helgoland! 


— 


Juſerate. 
Sonntag, den 28. Auguſt 1870 


Concert 
zum Beſten der Angehörigen der ins 
Feld gerückten Mannſchaften der 
Thorner Garniſon, 


gegeben in Mahn's Garten 
von 


Turn : Verein. 

Vom nächſten Montag ab beginnt 
das Turnen in der Halle der Bürger⸗ 
ſchule; fleißige Betheiligung der alten und 
zahlreiche Anmeldung neuer Mitglieder iſt 


dringend erwünſcht. 
Zahnarzt H. Vogel 
i aus Berlin f 


trifft in einigen Tagen in Thorn ein. 


Die von mir nach der amerifanifcyen 
Methode angefertigten künſtlichen Zähne 


und Gebiſſe, ſowie Metall · 

Plomben, empfiehlt 

39 Brückenſtraße 39. H. Schneider. 
Das von Max Schneckenburger 

gebichtete, von Karl Wilhelm com» 

ponirte Lied 


Die Wacht am hein 


wird allſeitig begehrt. Ich habe davon 
ein Arrangement für gemiſchten Chor 
mit Text in meinem Verlage erſcheinen 
laſſen und den Preis auf 1 Sgr. geſtellt. 


Ernst Lambeck: 
Des alten ad Thomas 
einundzwanzigſte jrophegelung 
für die Jahre 1870 und 18 * 
Preis 1 Sgr. 
wieder zu haben bei Ernst Lambeck. 


Briefbogen mit der Anſicht 


pon Thorn 
à Stück 6 Pf. zu haben in der Buch⸗ 
handlung von Ernst Lambeck. = 


CTüchtige Schneidergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
C. G. Dorau. 


gute 


Tägl.friſche Milch Altſt. 408. b. Redtfeldt. 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Chorn, den 25. Auguſt. 
Wetter: Regen. 


Den 25. Auguſt. Temperatur: Wärme 9 Grad. Luftorut 
27 Zoll 9 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 1 Zoll. 


In Roggen und Weizen polniſcher Waare ſtarkes Angebot. 
Weizen pr. 2125 Pfd. 60 -65 Thlr. 
Roggen nach Qualität 37—41 Thlr. pr. 2000 Pfd. | 


Gerſte ohne Angebot. 


In der Muſikalien⸗ Handlung von 
Ernst Lambeck vorräthig: 

Hermann, Op. 16. Die Wacht am Rhein, 
Marſch f. Pianoforte. 5 Sgr. 
Fauſt, Op. 198. Auf nach Paris! Marſch 

f. Pianoforte. 7½ Sgr. 
Zikoff, Op. 58. Uebern Rhein, Marſch 
f. Pianoforte. 7½ Sgr. 
Walther, Op. 34. Wörther Siegesmarſch 
f. Pianoforte. 7½¼ Sgr. 
Gute Penſion für 4 Knaben 
wird ſehleunigſt in Thorn geſucht. 
Franco » Offerten sub H. J. 83 
poste restante Thorn. 


Stettiner Preßheſe 
von heute ab wieder täglich friſch a 6 Sgr. 
pro Pfund zu haben bei 
B. Wegner & Co. 


Fürstenwalder und Wiener 


ätzen bier 
friſch vom Faß. F. W. Stange. 
Frucht⸗Einmach⸗Eſſig A Ort. 4 Sgr. 
empfiehlt Louis Horstig. 

Gekochtes Hamburger Rauchfleiſch, 

Blaſenſchinken, Cervelatwurſt empfiehlt 

A. Mazurkiewiez. 
Ca. 3 Etr. Schweine⸗Schmalz 
offerire zum Einfaufs-Preije reſp. darunter 

A. Mazurkiewiez. 


Limburger Käſe 
in guter Qualität a 2½ Sgr. u. 3 Sgr. 


empfehlen 
B. Wegner & Co. 
ortland-Cement, 
Kalk, Bachpappe, Chamettſteine, offerirt 
+ Eduard Gral. ; 


Ar 29. Auguſt d. J. ſoll das Grund⸗ 
ſtück Neuſtadt Thorn Nr. 142. nebſt 
der darin befindlichen Maurer- Geſellen⸗ 
Herberge daſelbſt auf 3 Jahre an den 


Meiſtbietenden vermiethet werden. Die 
Bedingungen liegen bei mir aus. Die 
Bietungs Caution beträgt 15 Thlr. 


Für die Maurergeſellen⸗Kranken und 
Sterbe Kaſſe K. 
Der Ladenmeiſter 
„ Aaeinicke jun. 
Wohn. zu verm. Neuft. Gr. Gerberſtr. 287. 


1 möbl Zimmer verm. Schröter, 164. 


euft. Markt 256. find F. 1. Okt. zwei 
I BVord⸗St.,, part., mit a. o. Möbel z.orm. 
2 möbl. Zimmer hat zu vermiethen 

C. A. Guksch, 

—B Rene Dr 

N Haus an der Bache, welches bis 

jetzt Herr Zimmermeiſter Wendt be⸗ 
wohnt, iſt zu vermiethen. 

Carl Mallon. 


? 
Rekanntmachung. 
An Beiträgen zu dem Verein zur Pflege im Felde per 
wundeter und erkrankter Krieger find geſammelt: 
‘ (Fortſetzung.) 

e) In der Butter: und Seglerſtraße durch die Herren Tiſchlermeiſter 
= Bartlewski und Kaufmann Dauben. f 
iſchlermſtr. Bartlewski 1 tr, die Kaufl. A. Böhm I tie, H. F. 1 
L. Borchardt 10 ſg., Ad. Cohn 20 fg., J. Claaß 1 I L. Coba 2 5 Semi 1 tlr/ 
Schuhmmſtr. A. Elkan 10 fg., Bürſtenm.⸗Wwe. Götze 1 tlr., Juſtizr. Hoffmann 10 fle, 
die Kaufl. Horſtig 1 tlr., S. Hirſchfeld 2 tlr., G. Körner 2 tr, Fr. Rentier F. 
10 tlr., Rentier H. Krauſe 3 tlr., Handl. Kuntze & Kittler 10 tlr., Kürſchnermſte 
W. Kutzner 5 ſg., die Kaufl. J. Keil 1 tie, Löſchmann 2 tlr., Frachtbeſtätiget 
S. Meyer 1 tlr., Juſtizr. Meyer 5 tlr., Kfm. J. Moskiewiez 10 tlr., Handſchuhm 
N Menzel 10 ſg., Kfm. N. Neumann 5 tlr., Pfefferküchler Ott 5 ſg., Schuh mmſtr. N 
G. Philipp 5 ſg., Buchholr. F. T. Rakowicz 1 tlr., Reptier Reimann 1 tlr., m 
M. Rofenfeldt 1 Ur., Major Simon 1 lr, Zıjhlermftr. Scherka 1 tie. Peet 
Schmeia 1 Rubei = 24 fg. 4 pf. u. in pr. Gelde 20 fg, die Kaufl. G. Sachs 10 dr 
A. Schäfer 1 tlr., ein Ungenannter 1 tle., Bäckermſtr. Wegner I tlr., Fleiſcheruſte N 
Wiſtrach 1 tlr., Schneidermſtr. Wittkowski 2 ſg. 6 pf., die Kaufl. O. Wolff 1. le 
B. Wolf 5 tlr., Barbier S. Zakrzewski 20 19. 


f) In der Heiligengeiſt⸗, Araber⸗ und Windſtraße durch die Herren 

Tiſchlermeiſter Hirſchberger und Commiſſiouair Schröter. 5 
Hotelbeſ. J. Arenz I tlr. 15 fg, Gymn.⸗Lehrer Dr. Bergenroth 2 tlr., Frl. Louise 
Bergenroth 2 tlr., Schuhmmſtr. A. Bader 5 ſg., Stadtbaurath Buchinski 1 fle, 
Buchbinder Ed. Beyer 10 fg., Wwe. Blumberg 5 ſg., Pred. Geſſei 2 tir., Frl.“ 0 
Geſſei 1 tlr., Tiſchlermſtr. E. R. Hirſchberger 2 tlr., Gymn.⸗Lehrer Prof. Dr Hirt 
2 fir. Rentier L. Hinger 1 tlr., Kreisbaumftr. Kleiß 5 tlr., Schmidemſir. Krüss 
2 tlr., Schneidermſtr. Leichnitz 5 g., Fr. Hauptm. E. Melcher 2 tlr., Literat Marqud, 
10 fg., Handler M Nathan 15 jg., Kfm. A. Raatz 2 tir, Buchdrückergeh. H. RU, 
5 ſg., Commiſſionair C. Schröter I tlr., Briefträger Struck 15 g., Wwe. A. Sydo 
15 ſg., Hausbeſ. Sysnarski 10 ſg., Tiſchlermſtr. Tetzlaff 1 kl., Oberſt Lieutenan 

v. Tiedevitz 1 tlr., ein Ungenannter 1 tlr., Kfm. B. Zeidler 1 tlr. 


g) In der St. Annen⸗, Copernitus- und Altthorner⸗Straße durch die Herren 
Kaufmann L. Heſſelbein und Organiſt Uebrick. 

Lieferant u. Kfm. Arnim I tlr., Schuhmmſtr. Borzechowski 5 ja., Wwe. Cohn 10 f0% 
Stadtrath L. Engelke 5 tir, Gasanſt.⸗Buchh. H. Freudenreich 10 ſg., Kgl. Landra 

Hoppe 2 tir, Kfm L. Heſſelbein 10 fg, pratt. Arzt Dr. Kugler 2 tir., Kreisger ſ, 
Lilienhain 2 klr., Kfm. Landecker 2 tlr., Rentiere H. S. Minkley 1 tlr., Schubmmſe 
Menczarski 15 fa, Rentier Meyer 2 tlr., Rentſere F. Miske 1 tlr., Gasinſpe m 
Müller 15 ſg., Kfm. Marcus 15 fg., Kreis⸗Thierarzt Ollmann 1 tlr., Barbier lege 
10 fg., Schneidermſtr. Roddet 1 tir., Kfm. B. Richter 15 fg. Gymn., Lehrer Re 
20 ſg., Bäckermſtr. Schnitzker 1 tlr., Schuhmmſtr. Gebr. Schnögaß 7 fg. 6 0 i 
Maurermſtr. E. Schwartz 1 tlr., Maler R. Steinicke 10 ſg., Organiſt C. F. Uebe 
3 tlr., Gasaufſ Ulrich 5 ſg., ein Ungenannter 10 ſg., desgl 15 fr, Tischler 
H. Volkmann 10 fg, Kfm. Wade A Is, Hausbefigerin Witt 10 jg., Galtm! 

Zaorski 1 tlr. 8 


h) In der Culmerſtr. und Schlammgaſſe durch Hrn. Kfm. H. Schwartz jun 
Kfm. S. Blum 2 tlr., Pfefferküchler A. Beyer 1 tlr., interimiſt. Kreisſecretär Haug 
2 tlr., Coiffeur A. Franskewski I tlr., Kfm. H. Findeiſen 1 tlr., Fr. Rentiere iber 
Feldtkeller 15 fg, Kfm. E. Großmann 2 tlr, Kfm. G. Hirſchfeld 5 kr, Pfandle 
M. Hirſch 15 ſg., Stadtrath Hepner 1 tlr., Bäckermſtr. Hey 1 tlr., Juſtizr. Jacgeſer 
5 tlr., Kauft. Gebr. Jaeobſohn 1 tlr., Glaſermftr. Jacobi 15 ſg., Kfm. N. de fl. 
5 tlr., Schloſſermſtr. C. Labes 1 tlr., Fr. Dr. Wwe. M. Lampe 15 fa, 5 
A. Mazurkiewicz Utlr, E. Mielziner 1 tlr., N. Neumann 15 ſg., J. Neumann 
Berlin I tlr., Hutumſtr. E. Nürnberger 15 fg., Leihbibliothekar v. Pelchrzim 1. 
Fr. Garniſon⸗Stabsarzt Th. Paſſauer 1 tlr., Kreisger.-R. Schmalz I tlr., die 8 
J. M. Schwartz 5 tlr., J. Wollenberg 15 fg., Hutmmſtr. Wernicke 10 fg., 

J. Zimmermann aus Gumowo 2 Nubel = 1 tlr. 18 fg. 8 pf. ) 
(Fortſ. folgt. 


